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Historischer Rückblick


Einerseits war eine Unzufriedenheit stets Ausgangsbasis und Ansporn für Verbesserungen oder gar Erfindungen. Gerade Deutschland gilt als Land der Dichter und Denker. Für die jüngeren Menschen ist es heute kaum vorstellbar, dass erst einige Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg Waschmaschinen, Autos und Fernseher im großen Stil verfügbar und von durchschnittlich verdienenden Menschen auch bezahlbar waren. In den 60er Jahren standen in vielen Waschküchen noch die früher genutzten holzbeheizten Waschkessel, die im Einsatz waren, bevor es Waschmaschinen gab. Als unsere Familie meine Taufpatin (regional „Dode“ genannt) und deren Familie besuchte, berichtete ich ihr als Kleinkind nach meiner Rückkehr aus dem Keller, dass ich in ihrem Waschmaschinenzimmer alle (Wasser-)hähne aufgedreht hatte. Am beeindruckensten war für mich dabei damals der alte Waschkessel mit doppeltem Mantel, der deshalb mit mehreren Wasserhähnen ausgestattet war.


Anderseits ist es menschlich an gewohnten Dingen festzuhalten, zu beharren und manche Neuerungen skeptisch zu sehen oder diese gar abzulehnen. Zu der Oma, mit der wir im Haus wohnten, hatte ich täglich Kontakt. Sie war 1902, in der Zeit des Kaiserreichs, geboren. Von ihr bekam ich mit, dass es früher eine andere Schrift gab. Diese Schrift, Sütterlin genannt, hatte meine Oma noch erlernt.


Später bekam ich mit, dass es um 1900 eine Rechtschreibreform gab und es zuvor statt Tür und Tal wie heute noch in England üblich Thür und Thal hieß. Das galt auch für den Ortsnamen meiner Vorfahren väterlicherseits. Im August 2018 sah ich in Norddeutschland an einem Rathaus noch die Inschrift „Rathhaus“. In der heutigen Internetzeit kann leicht nachvollzogen werden, dass der Deutsche Kaiser der gemeinsamen Rechtschreibreform von Österreich, der Schweiz und des Deutschen Reiches im Geburtsjahr von meiner Oma (1902) zustimmte.


Als ich mich später mit dem Wahlfach Rechtskunde beschäftigte, sah ich im Bürgerlichen Gesetzbuch BGB, dass dieses Ende des 19. Jahrhunderts beschlossen wurde und am 1. Januar 1900 in Kraft trat. Nach der Reichsgründung 1871 wollte man ab 1900 Gesetze und Dinge wie die Rechtschreibung vereinheitlichen und wohl zugleich auch modernisieren.


Im föderalen System in der Bundesrepublik Deutschland wurde definiert, dass die Bereiche Kultus und Wissenschaft in die Zuständigkeit der Bundesländer fallen. Um trotzdem möglichst eine Vereinheitlichung zu erreichen, gab es regelmäßige Abstimmungen wie Kultusministerkonferenzen. Es zeigte sich beim Vergleich der Schulabschlüsse, dass die Niveaus in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich waren. Im wesentlichen war ein Unterschied zwischen schwarz regierten und rot regierten Bundesländern zu erkennen. Dies führte bei der Vergabe der Studienplätze zu einem Bonus- und Malussystem, bei dem die Schüler in Bayern den höchsten Bonus bekamen, weil dort das Niveau am höchsten war.


Baden-Württemberg bildete mit Bayern eine Südschiene und gehörte zu den Ländern mit einem höheren Niveau und klaren Regeln. Zu diesen Regeln gehörte auch die verbindliche Schulempfehlung nach der Grundschule. Diese legte fest, ob ein Schüler bzw. eine Schülerin die Realschule oder gar das Gymnasium besuchen darf.
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